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Sonnabend, den 14. Oktober 


| Nr. 242. 


Der Transvaaltrieg 


hat damit begonnen, daß die Boeren die Natal⸗ 
grenze überſchritten und einen den Engländern ge⸗ 
hörigen Eiſenbahnzug wegnahmen. Aus Sands⸗ 
pruit meldet der Korreſpondent der „Times“, er 
habe mit Jouberts Erlaubniß das dortige Boeren⸗ 
Lager in Augenſchein genommen. Es ſeien dort 
8000 Mann auf einen weiten Raum vertheilt, 
ferner befänden ſich dortſelbſt zwei deutſche, ein hol⸗ 
ländiſches und ein iriſches Korps. Die Angabe, 
die Boeren ſeien nur knapp mit Lebensmitteln ver⸗ 


* 


Diplomaten jetzt, Transvaal habe den Krieg ver⸗ 
anlaßt. Daß men in London den Boeren die 
Schuld am Ausbruch des Krieges aufbürden würde, 
war vorauszuſehen. Aber was man an der 
Themſe auch ſagen mag, die Welt weiß, daß 
England den Krieg um ganz ſelbſtſüchtiger Inter⸗ 
eſſen willen vom Zaun gebrochen hat. Wäre 
Transvaal nicht zufällig das Land der Gold⸗ 
minen, England hätte aus reinem Humanitätsgefühl 
für die dortigen Ausländer ſicherlich nicht viele 
Millionen zur Rüſtung ausgegeben und es hätte 
ſich auch gehütet, die ſchweren Opfer an Blut, die 
der Krieg zweifelsohne verſchlingen wird, zu bringen. 
So lange das engliſche Armeekorps nicht in Süd⸗ 
afrika angelangt iſt, werden die Boeren die Zeit 
hoffentlich ausnützen, fie können viel gewinnen, 
wenn ſie den Vorſprung, den ſie jetzt beſitzen, 
nicht unbenützt vorübergehen laſſen. — An 
weiteren Meldungen ſeien noch folgende verzeichnet: 
London, 12. Oktober: Die Abendblätter 
melden, daß die Boeren geſtern Abend ſofort nach 
Ablauf der in dem Ultimatum geſetzten Friſt 
Laing's Nek beſetzten. Sie rücken jetzt in großen 
Maſſen in Natal ein und beſetzten die Ingogo⸗ 
Höhen. — Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Mafeking gemeldet wird, iſt eine beträchtliche 
engliſche Streitmacht heute Vormittag mit ſchweren 
Geſchützen und Sanitätskolonnen aus der Stadt 
in der Richtung nach der Grenze zu abgerüdt. — 
Pretoria: Nach amtlicher Bekanntmachung 
wurde Prinsloo zum Höchſtkommandirenden des 
Oranje⸗Freiſtaates gewählt. — Kapſtadt: 
Schreiner hielt in der Geſetz ebenden Verſammlung 
eine Rede, in welcher er das Land, die Preſſe 
und die Nation eindringlich aufforderte, den 
Frieden zu bewahren. 

Für die Stimmung der Boeren iſt 
folgende Meldung aus New⸗YJork bezeichnend: 
Präſident Krüger richtete ein Telegramm 
an die Zeitung „World“, in welchem er ſeinen 
amerikaniſchen Freunden aufrichtig für die Trans⸗ 
vaal bewieſenen Sympathien dankt. Die beiden 
Republiken ſeien entſchloſſen, daß, falls ſie in 
Englands Beſitz übergehen ſollten, ein Preis dafür 
bezahlt werden würde, über den die Menſch⸗ 
lichkeit betroffen ſein würde. Indeſſen 
hätten die beiden Republiken die volle Zuverſicht, 

daß die Sonne der Freiheit Über Südafrika auf⸗ 
gehen werde, wie ſie ſeinerzeit über Nordamerika 
aufgegangen ſei. 


In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 

(Nachdruck verboten.) 
32. Fortſetzung. 4 

Sanna nachzuſpähen, dazu hatte er weder 
Neigung, noch Talent. Auch gingen ihn die 
ferneren Entſchließungen des ſchönen Mädchens 
nichts an. Ja. wenn es Vertrauen zu ihm ge⸗ 
habt, wenn es ſich in ſeinen Schutz geſtellt hätte! 
F Und dann kam, als er im Begriff ſtand, 
Grauenthal zu verlaſſen, um einen größeren 
Wirkungskreis hier in den Reichslanden zu ſuchen, 


— 


eine Kunde von Sanna Richter endlich zu ihm. 


Ihr Brief brachte ihm nur gute Nachrichten. 
Sanna befand ſich in Metz, in 15 2 5 de er 
jetzt zu ſeiner Wohnſtätte erkoren hatte! 
ſchrieb, daß ſie von ſeiner Ueberſiedelung nach 
Metz erfahren habe, daß ſie noch immer an ſeine 
Freundestreue glaube, und daß ſic ſich fortan 
unter ſeine und ſeiner Familie Obhut begeben 
wolle. Ihr Brief war ausführlich und enthielt 
die überraſchendſten Neuigkeiten für ihn. 

Welche Freude war es ihm bei ſeiner An⸗ 
kunft in der fremden Stadt geweſen, ein ſo liebes, 
freundliches Geſicht vor ſich zu ſehen, die fleißigen 
Hände ſchütteln zu können, die ſich doch ein wenig 
zaghaft ihm entgegenſtreckten. Und welch' eine 
unbezahlbare Stütze war Sanna in dieſer ſchweren 
Zeit des Einlebens in die neuen Verhältniſſe für 


1 


geweſen. 


ſehen, iſt unzutreffend. In London behaupten die 


Sie 


Hundſchan. 


Herr v. Miquel erklärte in ſeiner zu Han⸗ 
nover gelegentlich der Einweihung der thierärzt⸗ 
lichen Hochſchule gehaltenen Rede, die Ereigniſſe 
des Jahres 1866 ſeien ſchmerzlich nothwendige 
Mit einer gewiſſen Ergriffenheit er⸗ 
innere er daran, daß die Provinz nicht mehr ein 
Hinderniß der Geſammtentwickelung Preußens und 
Deutſchlands, ſondern ein lebendes Glied und ein 
ſtarker Mitarbeiter an der Kraft des Staates ſei. 
Die Zugehörigkeit zu einem großen Staate erhebe 
den Menſchen; ſie raube ihm vielleicht ſeine 
bequeme Gemüthlichkeit, aber ſie mache ihn auch 
ſtolz auf den Ruhm. Freilich, wir Niederſachſen 
begeiſtern uns nicht leicht für eine Veränderung. 
Aber das Alte iſt Geſchichte, es war, wird und 
ſoll niemals wiederkommen. Wir Hannoveraner 
ſind immer ſtolz geweſen auf die Großthaten 
unſrer hannoverſchen Landsleute; aber unſre alten 
hannoverſchen Regimenter ſtanden unter fremder 
Führung, eine deutſche Führung gab es damals 
nicht. Dieſe tapferen Helden ſahen wir 1870.71 
auf franzöſiſcher Erde unter deutſcher Führung als 
Glieder einer großen deutſchen Armee, welche die 
Freiheit und Unabhängigkeit gegen fremde An⸗ 
griffe vertheidigte in dem Kampfe, in dem aus 
dem Schlachtengetümmel das deutſche Reich hervor⸗ 
ging, die lang erſehnte Einheit. Laſſen wir uns 
von dieſem Gedanken vor Allem leiten. Ich bin 
überzeugt, dieſes Land wird dieſem Gedanken zu⸗ 
gänglicher werden. — Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt 
zu der Rede: Herr v. Miquel galt immer als 
ein Miniſter des Worts. Er darf ſich überzeugt 
halten, mit ſeiner hannoverſchen Rede nicht nur 
Fü ſondern auch anderswo gefallen zu 

aben. 

Mit Genehmigung des Kultusminiſters Dr. 
Studt tritt in Berlin am 25. d. Mts. die durch 
Vertreter der Aerztekammern erweiterte Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen 
unter dem Vorſitz ihres Direktors, des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Dr. v. Bartſch, zu ihrer diesjährigen 
Sitzung zuſammen. Die Berathungen werden, wie 
in früheren Jahren, vorausſichtlich mehrere Tage 
dauern und ſich an erſter Stelle mit einer für die 
öffentliche Geſundheitspflege beſonders wichtigen 
Frage beſchäftigen, nämlich mit der Frage, in 
welcher Richtung die Gründung von Heim⸗ 
ſtätten für Geneſende zu fördern ſein möchte. 
Dieſe Bewegung hat bekanntlich zuerſt in Frank⸗ 
reich, ſpäter in England und neuerdings in Deutſch⸗ 
land an Boden gewonnen und iſt aus der Er⸗ 
kenntniß hervorgegangen, daß es nicht genügt, 
Heilanſtalten fuͤr Schwindſüchtige zu errichten, 
ſondern daß es der Gründung auch von Heim⸗ 
ſtätten für Geneſende bedarf, um den Letzteren 
nach erfolgter Heilung in ſogenannten Rekonvales⸗ 
centenhäuſern Aufenthalt und Pflege zu gewähren. 
Bei uns zu Lande hat die hierauf gerichtete Be⸗ 
wegung in neuerer Zeit einen mächtigen Aufſchwung 
genommen; und da es ſich hierbei nicht bloß um 
die Sorge für den Einzelnen, ſondern um die 
Förderung des geſammten Volkswohls handelt, ſo 
liegt es auf der Hand, daß die besvorſtehenden 
— 


die Frau des Arztes geworden. O, ſie wußten 
jetzt Alle erſt recht, was ſie an dem herrlichen 
Mädchen hatten: er, die Gattin und die 
Kinder! — Aoer ſo beherrſcht ſich auch Sanna 
hier in Metz, wo ein ſchwerer Beruf ſie 
feſthielt, dem Oberſtabsarzte gezeigt hatte, er er⸗ 
gründete doch bald, weshalb ſie über ihre Jahre 
hinaus ernſt und verſchloſſen geworden war. Er 
hatte einige Male Mühlens Namen vor ihr ge⸗ 
nannt, aber ſie hatte kaum mit der Wimper gezuckt 
bei ſeinen forſchenden Blicken und ſie gab ſich den 
Anſchein, als wäre jener, den ſie wohl einſt geliebt 
haben mochte, für immer abgethan . Da 
wußte er genug. Sanna gehörte zu den Menſchen, 
die ihr Leid nicht zur Schau tragen, und ſie litt 
doppelt, weil ihr Stolz es verbot, Anderen Ein⸗ 
blick in ihr Inneres zu geſtatten .... Und als 
Fechner von Tag zu Tag mehr an ſeinem Liebling 
von einſt zu bewundern fand, beſchloß er, hier den 
Helfer in der Noth zu ſpielen und zwei Menſchen, 
die er beſonders hochſchätzte, wieder zum Glauben 
an einander zu verhelfen. Denn was Anderes als 
peinliche Mißverſtändniſſe konnte Kurt von Mühlen 
und Sanna Richter damals getrennt haben? Waren 
ſie nicht wie für einander geſchaffen? — — 

Der Arzt faßte den Vorſatz, ſobald es ſeine 
Zeit erlaubte, ein wenig Schickſal zu ſpielen 

Wie mußte daher Fechners Auge in voller 
Freude aufſtrahlen, als er in dieſer Abendſtunde 
Kurt von Mühlen auf ſich zuſchreiten ſah. 
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1899. 


Berathungen der Wiſſenſchaftlichen Deputation für 
weite Kreiſe von nicht geringem Intereſſe ſind. — 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung der 
Wiſſenſchaftlichen Deputation betrifft die Aufgabe 


der ärztlichen Sachverſtändigen nach dem Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuche in den Fällen der Entmün⸗ 
digung (§ 6 Nr. 1) und der Feſtſtellung der 
Geſchäftsunfähigkeit ($ 104 Nr. 2). 
kanntlich entſtehen vor Gericht bei der Anwendung 
des 8 51 des Strafgeſetzbuchs nicht ſelten Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten darüber, ob der ärztliche Sachver⸗ 
ſtändige die Frage beantworten ſoll, daß bei nach⸗ 
gewieſener Bewußloſigkeit oder krankhafter Störung 
der Geiſtesthätigkeit die freie Willensbeſtimmung 
des Thäters ausgeſchloſſen war oder nicht. Ebenſo 


Be⸗ 


auch bei der Entmündigung und bei der Feſtſtellung 


der Geſchäftsunfähigkeit nach dem Bürgerlichen 
Geſetzbuche Zweifel darüber entſtehen, ob der ärzt⸗ 
liche Sachverſtändige nur die Frage nach der 
Geiſteskrankheit, der Geiſtesſchwäche oder der krank⸗ 
haften Störung der Geiſtesthätigkeit zu begutachten 


oder ob er ſein Gutachten auch darüber abzugeben 
hat, daß der zu Entmündigende oder derjenige, 
deſſen Geſchäftsunfähigkeit feſtgeſtellt werden ſoll, 
feine Angelegenheit nicht zu beſorgen vermag. — 
Da das Bürgerliche Geſetzbuch am 1. Januar 1900 


in Kraft tritt, ſo iſt es gewiß zeitgemäß, wenn 
die Wiſſenſchaftliche Deputation ſich über die oben 
aufgeworfenen und die ſich daran anſchließenden 
Zweifelsfragen ſchlüſſig macht. 


Die deutſchen Sittlichkeits vereine, 
haben u. A. 
folgeuden Beſchlußantrag angenommen: „Die 
Verſammlung ſpricht ihr tiefes Bedauern über 
die in der Gerichtsverhandlung gegen den Klub 
der Harmloſen zutage getretene Leichtfertig⸗ 
keit der ſittlichen Anſchauungen aus und proteſtirt 
mit aller Entſchiedenheit dagegen, daß die ſoge⸗ 
nannten noblen Paſſionen der Trunkſucht, des 
Spiels und der Unzucht ſich irgendwie mit dem 
Ehrbegriff eines deutſchen Mannes vertragen.“ 
Die Auswanderung aus Deutſchland 
nach überſeeiſchen Ländern iſt wieder in der Zu⸗ 


nahme begriffen. So zählte die diesjährige Aus⸗ 


wanderung über Hamburg 7928 Deutſche gegen 
6221 im Vorjahre. Im Ganzen wanderten rund 
48997 gegen 29688 Perſonen über Hamburg aus. 

Fürſt Bismarck hat ſich einmal über 
England und Transvaal folgendermaßen geäußert: 
Die engliſche Politik mit den Boeren kann ich 
nicht billigen. Bisher war ich im Kampfe der 
Engländer gegen Wilde, ſo lange ſie für die 
Civiliſation waren, auf ihrer Seite. Die Boeren 
ſollen ſie wie gute Freunde betrachten, auf welche 
ſie im Kampfe gegen die Kaffern zählen können; 
aber deshalb ſehe ich noch garnicht den Grund, 
weshalb die Boeren unter engliſcher Herrſchaft 
ſtehen ſollten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 13. Oktober 1899. 
Das Kaiſerpaar machte Mittwoch Nach⸗ 
mittag einen Spazierritt. Im Laufe des Donners⸗ 
tags hörte der Kaiſer die Vorträge des Kriegs⸗ 
—— nn 


Und ſeine lebendige Phantaſie zeigte ihm ſo⸗ 
gleich den Weg, den er einzuſchlagen hatte, um 
zwei Getrennte wieder zu vereinen. 

Doch allzu leichten Kaufes durfte der ſtattliche 
Mann an ſeiner Seite, der, wie er mit Genugthuung 
bemerkte, auch einen Zug des Schmerzes im ge⸗ 
bräunten Antlitz trug, die Braut nicht erringen. 
Er ſollte erſt völlige Farbe bekennen, ſeine Liebe 
zu Sanna mußte erſt unbezweifelt zu Tage treten, 
ehe der Arzt gewillt war, das erlöſende Wort zu 
ſprechen: „Vertraue Dich meiner Frührung an, 
und Sanna iſt gefunden.“ 

„Geht nur, geht!“ rief er daher nochmals 

luſtig ſeinen beiden Knaben zu, und ſie ſchwenkten 
die Mützen und ſtürmten fort. 
„Gute Kinder!“ ſagte Fechner hinter ihnen 
drein. „Aber ich habe mir immer noch ein 
Mädchen gewünſcht. Das hätte ſo werden müſſen, 
wie Ihre Pflegerin von einſt. Können Sie ſich 
auf Fräulein Richter noch beſinnen? Eine ideale 
Pflegerin!“ 

„Fräulein Sanna Richter,“ ſprach Mühlen faſt 
ſchwermüthig und ſah traumverloren in die Ferne. 
„Ich denke ſehr oft an ſie.“ 

„Wiſſen Sie,“ fuhr der Oberſtabsarzt fort 
und tippte dem andern auf den Arm, „daß Ihr 
Arm heil geworden iſt, bei ſolcher Pflege, das 
grenzt ja nicht ans Wunderbare. Daß Sie aber 
Ihr Herz heil erhalten haben unter ſolchen Augen: 
das Kunſtſtück hätte ich Ihnen nicht nachgemacht. 


miniſters v. Goßler und des Chefs des Militär⸗ 
kabinets v. Hahnke. 
der Monarch auf Einladung des Prinzregenten 
von 5 e an einer Jagd in Blankenburg 
am Harz et 


Am 26. Oktober gedenkt 


eilzunehmen. 
An den Kaiſer und den Prinzregenten von 


Bayern ſandte der in Nürnberg tagende Evan⸗ 
geliſche Bund Huldigungstelegramme. Beide 
Fürſten dankten. 

Prinz Eitel Friedrich, der zweite Sohn 
unſeres Kaiſerpaares, hat von der Königin Wil⸗ 


helmina den niederländiſchen Löwenorden erhalten. 
Der Schwarze Adlerorden iſt vom Kaiſer dem 


Prinzen Guſtav Adolph von Schweden⸗Norwegen 
verliehen worden. 


Der König von Griechenland iſt zum Beſuch 
des Zarenpaares in Darmſtadt angekommen. 
Herr v. Miquel hat die Wiederwahl in 


den Ausſchuß des Vereins für Sozialpolitik, der 
durch ſeine neuliche Jahresverſammlung in Breslau 
viel von ſich reden machte, „gern“ wieder ange⸗ 


nommen. 

Der Regierungspräſident von Biſchoffs⸗ 
hauſen zu Minden iſt zum Miniſterialdirektor 
im Miniſterium des Innern und zum Wirklichen 
Geh. Ober⸗Regierungsrath mit dem Range eines 
Rathes erſter Klaſſe ernannt worden. 

Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, ertheilte der 


Kaiſer mittels Urkunde vom 23. Auguſt dem 
Biſchof Hubert Voß die nachgeſuchte landesherrliche 
Anerkennung als Biſchof von Osnabrück. a 
nächſten Woche vereinigen ſich beide 


In der 
Panzerlinienſchiffs⸗Diviſionen im Kieler Hafen und 
unternehmen im November und Dezember eine 
Winterreiſe nach den nordiſchen Gewäſſern. 

Zu Gunſten einer deutſch⸗ oſtafrikaniſchen 
Centralbahn richtet die Kolonial⸗Geſell⸗ 
ſchaft eine neue Eingabe an den Reichskanzler. 


Es wird gebeten, in den nächſten Reichshaushalts⸗ 


voranſchlag eine erſte Rate einzuſtellen. 

Der Bundesrath hat am geſtrigen 
Donnerſtag wiederum eine Plenarſitzung abgehal⸗ 
ten. Es wurden die Vorlagen betreffend den 
Entwurf von Ausführungsbeſtimmungen zum 
§ 25 des Geſetzes über das Flaggenrecht der 
Kauffahrteiſchiffe vom 22. Juni 1899 und ber 
treffend den Entwurf eines Arzneibuches für das 
rang Reich den zuſtändigen Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen. 

Der Führer des Bundes der Landwirthe, 
Frhr. v. Wangenheim ſprach ſich in einer feinen 
Wählern gehaltenen Rede entſchieden gegen die 
Kanalvorlage aus. Neu iſt daran eigentlich aller⸗ 
dings nichts. 

— 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Ein in Wien abge⸗ 
haltener Miniſterrath hat ſich angeblich mit der 
Beſeitigung der Sprachenverordnungen beſchäftigt. 
Die die Aufhebung verfügende Verordnung wird 
am 17. Oktober, dem Vorabende der neuen Reichs⸗ 
rathsſitzung veröffentlicht werden. — An dem 
nämlichen Tage werden die Obmänner der deut⸗ 
ſchen Klubs zuſammentreten, um über die 


— 
Welch ein leidenſchaftloſes Geſchlecht find doch die 


Männer von heute! Ich hätte mit zwanzig Jahren 


für Sanna Richter die tollften Tollheiten begangen. 
Ich hätte mir meine Vorgeſetzten zu Feinden ge⸗ 
macht, ich hätte mir die Karriere verdorben, ich 
wäre nach Kalifornien gegangen und Goldgräber 
geworden: Alles dieſes Mädchens wegen, das nicht 
nur ſchön, ſondern auch gut iſt.“ 

Mühlen lächelte. 8 

„So wiſſen Sie denn,“ antwortete er, „daß 
ich, obwohl kein Zwanzigjähriger mehr, dennoch 
auf einer Art Don Quixote-Fahrt begriffen bin, 
eben dieſer Sanna wegen. Ich ſuche ſie, ſeit ſie 
Grauenthal verlaſſen hat, und ich fürchte, dieſes 
Suchen nach dem „Glück“ wird Jahre meines 
Lebens in Anſpruch nehmen. Wo aber kann ich 
einſt anklopfen? Wo wird mir aufgethan? Auch 
zu Ihnen komme ich als ein Suchender, Herr 
Oberſtabsarzt. Ihre Hilfe bei meinem ſchweren 
Thun wollte ich heute noch erbitten!“ 

Fechner blieb mit einem ſchnellen Ruck auf 
der Straße ſtehen und ſtreckte dem Offtzier beide 
Hände entgegen: 

„Topp, es gilt!“ ſagte er mit liſtig zwinkern⸗ 
den Aeuglein. „Was bekomme ich aber, wenn 
ich mich als deus ex machina entpuppe?“ 

„Den Dank qualerlöfter Menſchen,“ antwortete 
Mühlen ernſt. Ihn berührte es peinlich, daß der 
Arzt die Sache ſo leicht nahm und ins 
Scherzhafte zu ziehen ſuchte, was ihm 


* 


— 
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Schaffung einer Organiſation zu berathen, die an 
Stelle der früheren Klubobmänner⸗Konferenz treten 
und eine Art Kriegsrath der deutſchen Parteien 
darſtellen ſoll. 

Serbien. Belgrad, 12. Oktober. Die 
Nachricht, König Alexander beabſichtigte den Sultan 
zu beſuchen, wird an zuſtändiger Stelle für unbe⸗ 
gründet erklärt. 

Türkei. Durch ein Irade des Sultans wird 
die Vorlage ſanktionirt, welche von der im Yildiz- 
Palais zur Prüfung der armeniſchen Be⸗ 
ſchwer den eingeſetzten Kommiſſion unterbreitet 
worden war. Hiernach werden die gegen die Ar⸗ 
menier getroffenen außerordentlichen Polizeimaß⸗ 
regeln aufgehoben, bezw. nur auf Verdächtige be⸗ 
ſchränkt. Ferner werden die während der armen⸗ 
iſchen Wirren zerſtörten Kirchen, Klöſter und 
Schulen unter ſtaatlicher Beihilfe neu aufgebaut 
oder in Stand geſetzt und die rückſtändigen Bezüge 
von armeniſchen Staatsbeamten und Arbeitern 
bezahlt, welche während der Metzeleien getödtet 
oder ausgeweſen worden find. Außerdem wird 
die Erlaubniß zur Errichtuug eines armeniſchen 
Waiſenhauſes in Jedikule bei Konſtantinopel er⸗ 
theilt. 54 verurtheilt. Armenier werden begnadigt, 
24 bisher nicht vollzogene Todesurtheile in lebens⸗ 
längliche Kerkerſtrafen umgewandelt. Man glaubt, 
daß die Armenier ſich mit dieſen Beſtimmungen, 
falls ſie durchgeführt werden, zufrieden geben wer⸗ 
den. 8 Wie indeſſen verlautet, iſt der armeniſche 
Patriarch mit den Zugeſtändniſſen nicht ganz 
zufrieden und wartet die offizielle Mittheilung 
über dieſelben ab, um erſt dann eventuell die 
Demiſſion zurückzuziehen. 


Die „Harmloſen“ vor Gericht. 


Im Berliner Prozeß gegen die 4 
wurden am Donnerſtag, 5 on ae 
zunächſt die Protokolle erörtert. Der frühere 
Kammerdiener des Angeklagten v. Kröcher, Maier 
wurde über das Zuſtandekommen eines Protokolls 
vernommen, welches Kommiſſar v. Manteuffel 
mit ihm aufgenommen hat. Das Protokoll zeigt 
nachträgliche Einſchiebungen mit blauer Tinte. 

ie dieſe veranlaßt und gemacht worden ſind, 
war Gegenſtand des Streites zwiſchen dem Zeugen 
und v. Manteuffel. Letzterer trat wüthend auf 
Maier zu, muſterte ihn mit zornigen Blicken und 
rief mit energiſcher Stimme dazwiſchen: „Das 
it die fomplette Unwahrheit, was der Zeuge 
kat! Nach dem Protokoll ſoll Maier ausgeſagt 
aben, v. Kröcher habe auf einer Reife ein Roulette 


und Karten im Koffer bei ſich geführt. Maier 


i heiliger Lebenszweck war. 
Fechner ſtets 


Slne durfte ihn auch heute nicht befremden. 


. 


tauſendfach im Innern. 


auf 100⸗ bis 


Strategie müſſen 


die Bühne 


beſtritt, vom Roulette geſprochen zu haben 
v. Manteuffel blieb babe, daß der Zeuge das 
geſagt habe, was im Protokoll ſtehe. Bei der 
ernehmung gab es einen heftigen Zuſammenſtoß 
29 dem Vorſitzenden und dem Rechtsanwalt 
; x Schachtel, weil Erſterer meinte, die Ver⸗ 
heidigung wolle in ſeine Befugniſſe eingreifen. 


Nachdem Juſtizrath Dr. Sello eine Aufklärung 


5 erörterte die Beweisaufnahme wieder das 
ae ob v. Kayſer viel oder wenig gewonnen, 
b er auch verloren hat, in welcher Weiſe er regu⸗ 
irte u. ſ. w. v. Kayſer verwahrte ſich wieder⸗ 
— dagegen, daß er beſonders ruͤckſichtslos bei 
ie Eintreibung von Spielſchulden vorgegangen 
— Ein ehemaliger Offizier erzählte ſodann: 
r. habe ſ. Z. 100 000 Mk. geerbt und den 

Pie Theil im Spiel verloren. Auch er habe 
2 off für einen anſtändigen Mann gehalten. 
uper den Angeklagten hätten auch andere Theil⸗ 

nehmer große Summen gewonnen. Das Spielen 
hat oft die ganze Nacht hindurch, bisweilen bis 
zum nächſten Mittag, mal ſogar bis zum nächſten 
: end angedauert. — v. Kayſer weiß einen Fall, 
5 welchem ein Rittergutsbeſitzer über 24 Stunden 
as Spiellokal nicht verlaſſen hatte. Der nächſte 

euge war Cand. med. v. Janta, der mittheilte, 

— einem Abend ſeien im Centralhotel 30⸗ bis 
15 aa Mk. verloren worden. Der („Spieler⸗ 
ig 90050 Jabe ſeine a 

angegeben. Lebhaftes 

. der Vertheidiger 120 der Angeklagten 
hervor 3 v. Jantas über einen Vorfall 
a . Kayfer beim Spiel mit dem 


Aber er hatte ja Dr. 
Seine Lebensauf⸗ 


chon ſah er neben ſich wieder den Mißerfolg 
ner von Bühnen⸗ 

ie 1 er ſuchen 
nzli 2 
Enn Bangen überfiel plsglch wieber an when 
Wenn auch dieſe Metzer Tage verloren für ihn 
n?! 2 erſt in einem glücklichen 
Familienkreiſe, in dem Sannas Name auch noch 
lebte, die kaum vernarbten Wunden aufbrechen 
laſſen? Ihm klang der Name der Geliebten 
Aber er glaubte es nicht 
erteagen zu können, die Verlorene von gleich⸗ 
— Menſchen nennen zu hören. Schon die 
lache Fechners fielen ihm läſtig. Und Fechner 
chelte jo eigen, fo ſiegesgewiß: Er ſann auf 


einen Vorwand, ſich 9 ( 
frei zu machen. ch voch noch von ſeinem Begleiter 


. 

„Wie denken Sie ſich denn eigentlich ſolches 

Suchen, Herr von Mühlen 55 5 e ie 

Ihnen Inſtructionen entgegennehmen. In der 
Sie mir doch über ſein.“ 

Faſt widerwillig erzählte Mühlen ihm ſeine 


Fahrten von einſt und fetzt. 


„Im, hm!“ machte der Arzt mehrmal und 
fte verſtohlen 


prü Mühlens Geſicht. „Iſt es 
Ihnen denn verbrieft und verfiegelt worden, daß 
Sanna — wollte ſagen Fräulein Richter — nur 
als Lebensberuf wählen konnte?“ 
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Rittergutsbeſitzer v. Wrede angeblich nicht ehrlich 
vorgegangen ſein ſoll, indem er als Bankhalter 
ſeine Points falſch angegeben und dann die Karten 
ſchnell weggeworfen haben joll. v. Kaiſer proteftirte 
lebhaft gegen dieſen Vorwurf, ſchlimmſten Falles 
könnte es ſich um einen Irrthum ſeinerſeits 
handeln. Durch Demonſtrationen am Zeugentiſch 
wurde verſucht, die Sachlage nachträglich feſtzu⸗ 
ſtellen, was aber nicht gelang. Rittergutsbeſitzer 
v. Wrede erklärte, er habe nichts Verdächtiges 
bemerkt. — Erwähnt ſei noch, daß, wenn kein 
baares Geld da war, um Schnapsgläſer, Spazier⸗ 
ſtöcke und Ofenſchirme geſpielt wurde. Am heutigen 
Freitag wird weiter verhandelt. 

— ͤGZw—ä—— 


Aus der Provinz. 


* Eulm, 11. Oktober. Ein größeres 
Jeuer entſtand heute in der Höcherlbrauerei. 
Es brannte die Picherei total nieder. Das ge⸗ 
fährdete, dicht daneben befindliche Holzlager der 
Böttcherei wurde vom Brauereiperſonal gerettet, 
indem die Leute durch Niederreißen eines Theiles 
des Zaunes, der mit dem Feuer verbunden war, 
und Abtragung des Holzlagers daſſelbe vom Brand⸗ 
heerd trennten. Der Betrieb iſt nicht geſtört. 

Graudenz, 11. Oktober. Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wurde heute vom Schwurge⸗ 
richt das Dienſtmädchen Eliſabeth Thies aus 
Schwetz wegen Kindesmordes zu 4 jähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. Es iſt dieſelbe Perſon, 
welche, wie bereits früher berichtet, im Frühjahr 
verſucht hat, ihr neugebornes Kind mit einem 
Krauteiſen zu zerſtampfen, dabei aber geſtört wurde 
und dann das Kind in den Abort geworfen hat. 
— Das Statut der freien Ziegler-Innung 
Graudenz iſt vom Bezirksausſchuß beſtätigt worden, 
Der Sitz der Innung iſt in Graudenz, ihr Bezirk 
umfaßt die Kreiſe Graudenz, Schwetz und Culm. 

Marienwerder, 11. Oktober. Die hieſige 
Zuckerfabrik hat vorgeſtern ihre Kampagne 
begonnen. 

* Stuhm, 12. Oktober. Herr Pfarrer 
Balzer iſt als Pfarrer in Lindenau Oſtpr. 
gewählt worden und verläßt am 1. Dezember 
unſere Stadt. — Die bisherige ältefte Per⸗ 
ſönlichkeit in unſerer Stadt, Fräulein Wilhelmine 
Becker, iſt jetzt im 94. Lebensjahre geſtorben. 

* Danzig, 12. Oktober. Die Landgerichts⸗ 
räthe Hartwig und Braun in Elbing ſind zu 
Landgerichts⸗Direktoren bei dem Landgericht zu 
Danzig (an Stelle der in den Ruheſtand tretenden 
Direktoren Herren Vollmar und Arndt) ernannt 
worden. — Von den Fiſchern in der Oſtſeebucht 
zwiſchen Heiſterneſt und Orhöft⸗Adlerhorſt wird 
gegenwärtig ſehr über das Ueberhandnehmen von 
Seehunden geklagt. 

Danzig, 11. Oktober. In einer mehr⸗ 
ſtündigen Verhandlung beſchäftigte ſich die Straf⸗ 
kammer I geſtern mit einer Anklage wegen Ver⸗ 
gehen s gegen das Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nuß mittelgeſetz, die gegen Herrn Kauf⸗ 
mann Paul Machwitz gerichtet war. Derſelbe 
beſitzt ſeit fieben Jahren auf dem dritten Damm 
ein Kolonial⸗ und Materialwaarengeſchäft und 
unterhält nebenbei auch ein ziemlich umfangreiches 
Weinlager. Im Jahre 1897 erließ Herr M. in 
hieſigen Zeitungen Anzeigen, durch welche er Wein 
ſchon von 60 Pfennig per Liter anbot. Dieſer 
billige Preis ſcheint Argwohn erweckt zu haben. 
Es wurden auf Veranlaſſung der Polizei durch 
einige Frauen Weinproben aus dem M. 'ſchen Ge⸗ 
ſchäft entnommen und dieſe einer Unterſuchung 
unterzogen. Das Ergebniß der erſten Unter⸗ 
ſuchung führte zur Erhebung der Anklage. Durch 
die erweiterte Beweisaufnahme wurde jedoch feſt⸗ 
geſtellt, daß es ſich in den meiſten Fällen nicht 
um Kunſt⸗, ſondern thatſächlich um geringe Natur⸗ 
weine handelte und es erfolgte daher in dieſen 
Anklagepunkten die Freiſprechung des Veſchuldigten. 
Nur in einem Falle wurde feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte ſogenannten Muscat-Facon, mit Wein 
etiketts verſehen, verkauft habe. Hier erfolgte die 
Verurtheilung zu 50 Mark Geldſtrafe. 

* Allenſtein, 9. Oktober. Der Hopfen: 
markt war heute verhältnißmäßig ſchwach be⸗ 
ſchickt. Bis zur Mittagszeit waren in der Schul⸗ 
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ſtraße und Obervorſtadt nur 17 Fuhren mit 
Hopfen; die Doldenbildung ſcheint in unſerer 
Gegend durch die Hitze nicht zu ſtark beeinträchtigt 
zu ſein, wohl aber hat der Sturm im Spät⸗ 
ſommer viel Schaden angerichtet. Von einem 
Handelsgeſchäfte im eigentlichen Sinne des Wortes 
kann heute nicht gut die Rede ſein; denn Käufer 
und Verkäufer nehmen eine reſervirte Haltung ein. 
Man ſpricht von 30, 50 und 80 Mark für den 
Centner. Da der Hopfenmarkt kalendermäßig 
ſchon vor acht Tagen ſtattfinden ſollte, ſo waren 
am Montag, den 2. Oktober, etwa 20 auswärtige 
Händler hier erſchienen. 

* Kolberg, 11. Oktober. In der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurden zur Herſtellung 
eines Radfahrerweges am Strande 3200 
Mark bewilligt. 

Bromberg, 11. Oktober. Wie bereits 
erwähnt, hat der Ingenieur und Maſchinenfabri⸗ 
kant Herr Wilhelm Blum we der Gemeinde 
Prinzenthal eine werthvolle Stiftung — ein 
Kinderheim, verbunden mit einer dauernden 
Diakoniſſenſtation mit zwei Schweftern — gemacht. 
120 Kinder können darin untergebracht werden. 
Heute fand die feierliche Eröffnung ſtatt. Herr 
Superintendent Saran hielt die Weihrrede. 

Poſen, 10. Oktober. Gegen die Redaktion 
der Poſener „Praca“ iſt die Vorunterſuchung 
wegen Ma jeſtätsbeleidigung einge 
leitet worden. Es handelt fi um einen in der 
Pofener „Praca“ in Nr. 40 vom 30. September 
erſchienenen längeren Aufſatz mit der Ueberſchrift 
„Der kaiſerliche Schutz.!“ In dem Artikel wird 
an die bekannte Straßburger Kaiſerrede ange⸗ 
knüpft und beſonders hervorgehoben, daß das 
Chriſtenthum nahezu zwei Jahrtauſende beſtehe, 
das deutſche Kaiſerthum etwa 28 Jahre. Weiter 
wird in dem Artikel die Rede eines bayeriſchen 
Abgeordneten eitirt, der ausgeführt hatte, daß 
gerade ſeit 1871 die Katholiken in Deutſchland 
vielfach als Bürger zweiter Klaſſe behandelt worden 
wären und die deutſchen Katholiken beſonders in 
den 70er und zu Anfang der SOer Jahre ſehr 
ſchwere Zeiten hätten durchmachen müſſen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 13. Oktober. 


*. [Perſonalien.] Der Landgerichtsrath 
Spener aus Halberſtadt, zur Zeit in Naumburg 
a. S., iſt zum Oberlandesgerichtsrath in Marien⸗ 
werder ernannt worden. 

Dem Bauinſpektor Baurath von Nieder⸗ 
ſtetter in Marienwerder iſt bei ſeinem Uebertritt 
in den Ruheſtand der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Dem Obermeifter Gabrohn von der kaiſer⸗ 
lichen Werft in Danzig iſt aus Anlaß ſeines Aus⸗ 
ſcheidens aus dem Marinedienſte der Kronen⸗Orden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Der Landgerichtsrath Cornelius in Danzig, 
früher Staatsanwalt in Graudenz, iſt zum Ober⸗ 
landesgerichtsrath in Breslau ernannt. 

Dem Volksſchullehrer Steinbrecher in 
Danzig iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts in den 
Ruheſtand der Adler der Inhaber des Hausordens 
von Hohenzollern verliehen worden. 

Der Kuratus Berendt aus Konitz iſt auf die 
Pfarrei Vandsburg kirchlich eingeſetzt. 

„[(Jubiläum.] Das 50jährige Meiſter⸗ 
jubiläum, die goldene Hochzeit und ſein 50jäh⸗ 
riges Bürgerjubiläum beging dieſer Tage das 
Ehrenmitglied der Thorner Fleiſchermeiſter⸗Innung 
Friedrich Lindemann in Culmſee. Die hieſige 
Innung ließ dem Jubilar eine Adreſſe über⸗ 
reichen. (Vergl. Culmſee.) 

§l Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] Das diesjährige Schluß⸗ 
ſchießen, beſtehend in einem Entenſchießen, findet 
morgen, Sonnabend, Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 
An das Schießen ſchließt ſich ein gemüthliches 
Beiſammenſein im kleinen Saale an. Es wird 
auf recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder ge⸗ 
rechnet. 

„ [Coppernicus-Verein.] Die Monats⸗ 
ſitzung im Oktober hat am 2. d. M. ſtattgefunden. 
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In maßloſem Erſtaunen ſchaute Mühlen zu 
ſeinem Begleiter hin. 

„Aber Sanna lebte und webte in der Kunſt,“ 
ſagte er überzeugt. „Ich habe manches Geſpräch 
mit ihr geführt, welches nur ihre Bühnenlaufbahn 
zum Vorwurf hatte. Ihre Begeisterung ließ fie 
alle Gefahren des Schauſpielerberufes gering 
achten .... Sie ſah ſich zum Gipfel getragen 
von der Gunſt der Menge, ſie ahnte nichts von 
Enttäuſchungen ....“ 

„Halt,“ fiel ihm Fechner hier in die Rede. 
„Sagen Sie mir eins: Ging Fräulein Richter im 
erg der Siegesgewißheit von Grauenthal 
ort?“ 

„Nein!“ ſprach Mühlen zögernd. „Ich 
fürchte vielmehr, durch ein unſeliges Mißverſtänd⸗ 
niß getäuſcht in ihrem heiligen Empfinden ...“ 

„Sollte dieſe verzweifelte Stimmung ihrem 
Künſtlerthum zu gute gekommen ſein?“ examinirte 
Fechner unbarmherzig weiter. Und jetzt ſah er 
ernſt drein. 

„Ich muß leider wieder mit „nein“ ant⸗ 
worten,“ ſprach Mühlen, den bei den Fragen des 
Arztes eine ſeltſame Unruhe ergriff. Wie, 
wenn er bisher in der Irre gegangen wäre? 
Wenn jetzt erſt die Schwierigkeiten ihren Anfang 
nahmen? Denn wenn nicht auf der 
Bühne, wo in der weiten Welt ſollte er Sanna 
dann ſuchen? Aber auch wie Befreiung 


klang ihm die Mahnung Fechners in die Seele. 


War Sanna nie eine Bühnenheldin geweſen, ſo 


war ſie auch keine Enttäuſchte geworden, ſo hatte 


es ſie nicht hinabgezogen in den Strudel, der die 
Ideale begräbt 

„Wir ſind um Ziel!“ 

Mit dieſem Ausrufe unterbrach Fechner den 
Gedankengang des Offiziers. 

Sie ſtanden vor einem großen Hauſe in 
Rohbau, das auf einer ſtillen Straße inmitten 
eines Gartens lag. 

„Mein Arbeitsfeld!“ ſprach der Arzt weiter 
und ſchritt mit Mühlen den Gartenweg entlang, 
den üppig blühende Magnolienbäume einfaßten. 
„Ein geſegnetes Arbeitsfeld für alle, die mit 
mir darauf wirken. Und für manche arme Seele 
iſt es eine Friedensſtätte geworden nach der Unruhe 
der Welt.“ 

Mühlen antwortete nicht. Seine Augen ruhten 
auf dem Blüthenſchnee der Obſtbäume, die ihre 
Kronen überall breiteten. Hier ließ es ſich gut 
wohnen im Lenz! Aber es war ja ein Haus der 
Schmerzen, des Todes, welches er jetzt mit dem 
Arzt betrat! Kaum erſchien es ihm ſo. Die 
Treppen, die Korridore zeigten ſich heiter fund 
licht. Grüne Pflanzen waren zur Dekoration 
verwendet worden und machten mit der peinlichen 
Sauberkeit ringsum einen faſt feſtlichen Eindruck. 

„Wir find am Ziel!“ ſprach Fechner noch 
einmal und mit beſonderer Betonung. Er öffnete 
einen einfach möblirten Empfangsraum, ließ 
Mühlen eintreten, folgte ihm raſch und wechſelte 
mit der Krankenſchweſter, die ſie begrüßte, leiſe 


ein paar Worte. 
5 (Schluß folgt.) 


Nach einer kurzen geſchäftlichen Sitzung, in 
nach einigen Mittheilungen des Vorſtandes ein 


Dankſchreiben des Herrn Oberbürgermeifter Bender 


in Breslau für die Ueberſendung des 12. Heftes 
der Mittheilungen zur Verleſung kam und ein 
ordentliches Mitglied aufgenommen wurde, legte 
im wiſſenſchaftlichen Theile zunächſt Herr Land⸗ 
richter Engel zwei aus Sachſen ſtammende 
Kelte der Verſammlung vor, hierauf hielt Herr 
Pfarrer Stachowitz einen Vortrag über „Die 
Genealogie der Bewaffnung.“ Der Vortragende 
ging davon aus, daß bei den Dumdumgeſchoſſen 


der Engländer die Form zwar neu, die Idee aber 


uralt ſei. Was hier die 


nicht hatte, das Pfeilgift leiſten. Das bekannteſte 
Pfeilgift ſei das Curafe der Südamerikaner, das 
aus Rinde und Splind der Strychnos toxifera 
gewonnen wird und durch Lähmung der Nerven⸗ 
und Muskelthätigkeit einen ſchmerzloſen Tod 
herbeiführt. Horaz kennt den mit vergifteten 


Pfleilen gefüllten Köcher, Ovid kennt die Anwen⸗ 1 
Völker⸗ 
Seeräubern. 


dung des Pfeilgiftes bei pontiſchen 
ſchaften, Plinius bei arabiſchen 
Während früher die Anwendung des Pfeilgiftes 
über die ganze Erde verbreitet war, mit Aus⸗ 
nahme von Auſtralien und dea polyneſiſchen 
Inſeln, wo Bogen und Pfeil nicht im Gebrauch 
waren, findet ſie 
roheſten Menſchenſtämmen. Geſittete 
fingen ſchon frühe an, ſich dieſer abſcheulichen 
Waffe zu ſchämen. Bei Horaz braucht der, der 
unbefleckten Wandels und rein von Verbrechen iſt, 
den Köcher voll vergifteter Pfeile nicht. In der 
Odyſſee (I 261 ff.) weigert ſich Ilos von Ephyra, 
dem Odyſſeus Pfeilgift zu geben, weil er „den 
Zorn der ewigen Götter ſcheute.“ — Als Ueber⸗ 


. vom Geſchoß in den 
Körper des Feindes getragenen Grplofionsftoffe | 
leiften, mußte da, wo man ſſolche Exploſionsſtoffe 


ſich jetzt nur noch bei den 
Völker 
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bringer des Giftes dient der vom Bogen abge- 


ſchoſſene Pfeil oder der mit dem Blasrohr entſandte 
Bolzen. Das Blasrohr findet ſich am Amazonen⸗ 
ſtrom wie in Südoſtaſien. Es hat die Vortheile 
des Hinterladers, und ſeine kleinen Geſchoſſe 
bleiben leicht ſo lange unbemerkt, bis eines trifft. 
Wegen ihrer geringen Durchſchlagskraft können 
ſie aber nur als Giftträger wirkſam verwandt 
werden. Wirkſamer iſt der Pfeil, auch ohne Gift. 
Auch er hat vor dem Feuerrohr den Vorzug, daß 
er unbemerkt bleiben kann, wenn er nicht trifft. 
Daher legten weiße Jäger von ſpaniſcher Abkunft 
in Neu⸗Mexiko in Nordamerika ihre Flinten bei 
Seite und benutzten zur Jagd Indianerwaffen. 
Auch ein braſilianiſcher Stamm lehnte die Feuer⸗ 
gewehre ab, weil ſie wegen ihres Knalles, ihrer 
Schwere, der Umſtändlichkeit beim Laden und der 
Schwierigkeit, Pulver und Blei zu beſchaffen, ſich 
ſchlecht für die Jagd in ſeinen Wäldern eigneten. 
Die wirkſame Handhabung des Blasrohres und 
des Bogens ſetzt aber eine fortwährende Uebung 
voraus, zu der nur Jägerſtämme Veranlaſſung 
haben. Wo die Jagd nicht mehr den Lebens⸗ 
unterhalt beſchafft, verſchwindet auch der Gebrauch 
von Bogen und Pfeil als Waffe. Bei den Ma⸗ 
layen auf den Inſeln des Stillen Oceans dient 
der Bogen nur noch dem Knaben als Spielzeug, 
aber nicht den Männern als Waffe. Als ſie aus 
ihren alten Wohnſitzen in Oſtaſien in die neuen 
Wohnſitze ausgewandert waren, verloren ſie die 
Uebung in ſeiner Handhabung. Ebenſo ſteht es 
mit den Papuanen auf Neu⸗Caledonien, während 
ihre Stammverwandten in der gemeinſamen Ur⸗ 
heimath Neu⸗Guinea Bogen und Pfeil nicht aus 
der Hand legen. Die Inſeln der Südſee nörd⸗ 
lich, öſtlich und ſüdöſtlich von NeusGuinea find 
nämlich Korallenriffe oder vulkaniſche, aus dem 
Meere aufgeſtiegene Gebilde, die niemals 
mit dem Feſtlande in Verbindung ſtanden. 
Thieren, dle nicht ſchwimmen oder fliegen konnten, 
konnten ſie nicht beſiedelt werden, 
es außer zahmen Schweinen, Hunden und Ratten 
dort keine Landſäugethiere und darum auch keine 
Jagd. Auch auf der großen weſtindiſchen Inſeln 
Haiti, Jamaica und Portorico fanden die Spanier 


Von 
und ſo giebt 


bei ihrer Ankunft außer fünf Sorten kleiner | 


Nagethiere und Fledermäuſen keine Säugethiere, I 


und die Ureinwohner bedienten ſich des Bogens 
und der Pfeile nicht, obwohl dieſe Waffen auf 
dem nahe gelegenen Feſtlande überall im Gebrauch 
waren. 
mit dem Feſtlande in der früheſten Tertiärzeit, 
vor dem Entſtehen des thieriſchen Lebens auf 
demſelben, verloren haben. Die mit der Hand⸗ 
habung von Bogen und Pfeil wohlvertrauten 


Cariben am öſtlichen Rande der Antillen waren 
die in der neuen 


ſpäter ſeetüchtige Eroberer, 
Heimath die altgewohnten Jagdwaffen noch nicht 
gänzlich abgelegt hatten. — Wie hier die Art 
der Bewaffnung ſich aus der 


und — 
Pfeilgiftes handelt — ethiſch, aus ſittlichen Mo⸗ 
tiven erklärt, ſo hat die Beſchaffenheit der Erd⸗ 
oberfläche nebſt der Lebens⸗ und Ernährungs⸗ 
weiſe der Menſchen eine andere weitverbreitete 
Waffe entſtehen laſſen: die Schleuder. 
wird auf den Inſeln der Südſee, in Südamerika 
und von den Eskimos und wurde von den aus⸗ 
geſtorbenen Bewohnern der kanariſchen Inſeln 
eführt. Die beſten Schleudern des klaſſiſchen 
Allerathume kamen von den Balearen. Den 
Völkern der bibliſchen Geſchichte war die Schleuder 
wohlbekannt. Berühmt waren unter den Hebräern 
die Schleuderer aus dem Stamm Benjamin, die 
mit der Schleuder ein Haar trafen. (icht. 
20, 16.) Ein glücklicher Wurf mit der 
Schleuder rettete Israel von den Philiſtern 
und begründete die Davidiſche Dynaſtie. N 


heute find die Beduinen im ſüdlichen Arabien 
vorzügliche Schleuderer. Nationalwaffe iſt 
Schleuder bei allen Völkern der Anden bis hi 


Jene Inſeln müſſen den Zuſammenhang 


Entwickelung | 
geſchichte des bewohnten Bodens, alſo geologiſch, 
ſoweit es ſich um die Abſchaffung des 


Sie 


E den Feuerländern. Bei den Patagoniern ift 
das Schleudern zur höchſten Vollkommenheit ge⸗ 
t. Die gerundeten Steine werden an einem 
ederriemen um den Kopf geſchwungen. So 
entſtand die Wurfleine mit Kugeln und daraus 
der Laſſo ohne Kugeln, den die Gauchos⸗Hirten 
in Argentinien dem Feuerrohr vorziehen. Wenn 
wir die Wurfleine auch auf altägyptiſchen Denk⸗ 
mälern finden, jo iſt. das einer der vielen Be⸗ 
weiſe, daß das gleiche Geräth unter gleichen 
Bedingungen von den verſchiedenartigſten, ſich 
völlig fremden Völkerſchaften erfunden wurde. 
Selbſtverſtändlich kann die Schleuder in dichten 
Wäldern nicht verwandt werden und nur da im 
Gebrauch ſein, wo es Steine giebt. Die ſteinigen 
Weidetriften in Paläſtina z. B. und im ſüdlichen 
Arabien fordern zur Uebung im Schleudern ge⸗ 
radezu heraus. So iſt denn die Schleuder die 
Waffe der Hirtenvölker, die ſie bei der Ausübung 
ihres Berufes zur Verſcheuchung der Raubthiere, 
zur Beſtrafung der Hunde, zum Zurücktreiben 
ſich abſondernder Heerdenthiere brauchen. 
Die Bewohner der Fidſchi⸗Inſeln, und Neu⸗Cale⸗ 
doniens, brauchen ſie, um Kokosnüſſe von den 
Bäumen herabzuwerfen. — Mit dem Uebergang zu 
einer andern Lebensweiſe vollzieht ſich auch — ſehr 
allmähllch — eine Umwandlung in der Bewaffnung. 
Immer geringer wird die Zahl derer, welche die 
alte Waffe noch zu handhaben wiſſen. Unter 
den Achäern vor Troja gab es nur noch wenige 
gute Bogenſchützen, und die Freier der Penelope 
können den altmodiſchen Bogen nicht mehr ſpannen. 
Die Verdichtung der Bevölkerung röthigt zum 
Ackerbau und der Beruf des Ackerbaues giebi 
feine Gelegenheit zur Uebung im Bogenſchießen 
und Schleudern. Gegen die ferntreffenden Ge⸗ 
ſchoſſe angreifender Jägerſtämme ſchützt ſich der 
Ackerbauer durch Panzer aus Watte, Leder oder 
Metall, durch Schild und Helm und greift zu 
Waffen, deren Handhabung weniger Uebung er⸗ 
fordert: zur Keule, zum Steinhammer, zur Axt, 
zum Speer, zur Lanze, zum Schwerte. Die alten 
Mexikaner und Inkateken machten ſich Schwerter 
aus Holz, das mit einem Falz verſehen war, in 


welchen ſtückweiſe Obſidianſcherben eingefügt 
wurden. Auch die Taktik des Kampfes ändert 
ſich jetzt. Die bei den Inkaperuanern gefundenen 


Fahnen beweiſen, daß man die aufgelöſte Schützen⸗ 
linie der Jägerſtämme aufgegeben hat und in 
geſchloſſenen Reihen focht. Wenn die Denkmäler 
der ackerbautreibenden Aegypter zahlreiche Bogen⸗ 
ſchützen zeigen, ſo ſind dieſe bereits eine beſonders 
ausgebildete Truppe, wie auch David, da er den 
Sieg der Philiſter über Saul ihren Bogenſchützen 
zuſchrieb, die Kinder Juda im Bogenſchießen 
ausbilden ließ. Mit der zunehmenden Kultur 
wurde eben die Bewaffnung je nach den 
zu erreichenden Zwecken ſpecialiſirt. Bei der 
Vertheidigung und Belagerung befeſtigter Orte 
braucht man fernwirkende Geſchoſſe — auch als 
Brandgeſchoſſe — dazu wird dann wieder der 
ſonſt außer Brauch gekommene Bogen verwandt. 
So bei den Fidſchi⸗Inſulanern. Auch die Römer, 
deren eigentliche Legionswaffen Schwert und 
Wurfſpieß waren, hatten für beſondere Gefechts⸗ 
aufgaben Schützenkorps. Die Spezialwaffe wird 
dann von einer ſpeziell ausgebildeten Miliz oder 
einer Kriegerkaſte geführt. So tritt die Scheidung 
zwiſchen dem täglich geführten Handwerkszeug 
und der im Kampfe gebrauchten Waffe ein. Doch 
hat auch auf die moderne Bewaffnung die Boden⸗ 
beſchaffenheit des Landes und die Lebensweiſe 
des Volkes noch nicht ganz ihren Einfluß ver⸗ 
loren: Alpenbewohner wird man nicht mit Vor⸗ 
liebe zur Reiterei ausheben. Am allerwenigſten 
ſollte die höhere Geſittung ihren Einfluß ver⸗ 
lieren. (Der Vortragende wies darauf hin, daß 
der Stoff des Vortrages im Weſentlichen ent⸗ 
nommen iſt aus: Peſchel, Völkerkunde. 7. Aufl.) 

§[Turnverein.] Die für vorigen Sonn⸗ 
tag geplante Turnfahrt nach Schönſee findet 
dieſen Sonntag, den 15. Oktober ſtatt. Es wird 
um 2 Uhr mit der Eiſenbahn nach Tauer ge⸗ 
fahren, dann durch den Gronowoer Wald 
Judamühle und auf der Chauſee weiter nach 
Schönſee gewandert, wo in dem Vereinslokal aus⸗ 
geruht und geturnt wird. Die Schönſeer Vereins⸗ 
mitglieder werden den hieſigen entgegenkommen. 
Die Rückfahrt erfolgt mit der Eiſenbahn. Die 
Theilnabme auch von Nichtmitgliedern iſt durch⸗ 
aus erwünſcht. 

A [Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein] Frau Emma von Amann, Exzellenz, 
iſt in den Vorſtand eingetreten. Schweſter Auguſte 
Sawitzki iſt durch Schweſter Auguſte Romei 
(Tuchmacherſtraße 14 J) abgelöſt. An Unter⸗ 
ſtützungen find ſeit dem 5, September gegeben 
baar 58 Mark an 13, Lebensmittel für 6 Mark 
an 3, Milch für 4,80 Mark an 2, 2 Flaſchen 
Wein an 2, 1 Flaſche Saft an 1, 34 Mittags⸗ 
tiſche an 2, Kleidungsſtücke an 8 Empfänger. Die 
Armenpflegerin machte 150 Armenpflegebeſuche. 
An außerordentlichen Zuwendungen gingen bei 
derſelben ein: 47,50 Mark baar von 9, 1 Flaſche 
Wein von 1, 1 Packet Kleidungsſtücke von 1, 28 
Mittagstiſche von 9 Gebern. 

Die Fleiſchermeiſter⸗Innungl hatte 
vorgeſtern auf der vereinigten Innungsherberge 
Oktoberquartal. Die Innung konſtituirte ſich, 
nachdem die Satzungen von der Regierung 
beſtätigt ſind, als freie und wählte in den Vor⸗ 
ſtand die Herren Alexander Wakarecy (Ober⸗ 
meiſter), Auguſt Thomas, Guſtav Tews und Jo⸗ 
hann Weiß; in den Ausſchuß für das Geſellen⸗ 
und Herbergsweſen: Albert Rapp und Julius 
Wisniewski; in den Ausſchuß für das Lehrlings⸗ 
weſen: Johann Weiß und Friedrich Hauſer. Ein 
Meiſter wurde in die Innung aufgenommen, 4 
Ausgelernte freigeſprochen und 3 Lehrlinge neu 
Vngeſchrieben. i 


) [Die Bäderinnung] hielt geſtern auf 
der Herberge der vereinigten Innungen das Herbſt⸗ 
quartal ab. Es wurden neun Ausgelernte zu 
Geſellen freigeſprochen und neun Lehrlinge neu 
eingeſchrieben. Durch den Kaſſierer wurde die 
Rechnung gelegt. Die Vorſtandswahl konnte noch 
nicht erfolgen, da die neuen Innungsſatzungen — 
die Innung bleibt eine freie — noch nicht von 
der Kgl. Regierung in Marienwerder beſtätigt 
zurückgekommen ſind. 

— [Der Verein oſtdeutſcher Holz⸗ 
händler und Holzinduftrieller] hielt am 
Sonntag in Neuſtettin eine Wander⸗Verſammlung 
ab. Herr Sochaczewer⸗Kattenberg, der Vorſitzende 
für Pommern, hielt u. A. einen Vortrag über 
die Thätigkeit und die Aufgaben des Vereins, 
ſowie die Nothwendigkeit und Bedeutung wirth⸗ 
ſchaftlicher Verbände. Erfolge hat der Verein bei 
der Eiſenbahnverwaltung erzielt, ſo den Rücktrans⸗ 
port von Mehrgewicht zum Rohſtofftarif, Wegfall 
der ſonſt üblichen 10 Proz. Zuſchlag für gedeckte 
Wagen und Vermehrung des Wagenparks. Eine 
ſtändige Vertretung bei den Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
räthen ſei anzuſtreben. Kanäle nützten den 
Intereſſenten nur, wenn ſie billige Tarife für 
Nutzholz haben; dieſe ſollen angeſtrebt werden, 
ebenſo iſt die Fracht nach Meßbrief und nicht 
nach Ladung zu berechnen. 

§ lHiſtoriſcher Verein.] Das in dieſen 
Tagen erſchienene 37. Heft der Zeitſchrift des 
hiſtoriſchen Vereins für den Regierungsbezirk 
Marienwerder enthält eine Entgegnung des katho⸗ 
liſchen Pfarrers St. Kujot in Griebenau bei 
Unislaw auf den Artikel des evangeliſchen 
Pfarrers Franz Jacobi zu Thorn im 36. 
Heft: „Das Thorner Blutgericht 1724 in 
polniſch⸗katholiſcher Auffaſſung,“ ferner eine Reihe 
von Aufſätzen aus der Feder des Rittergutsbeſitzers 
Herrn Treichel in Hoch⸗Paleſchken über: 1. der 
Borchard, 2. Sagen, 3. Nachtrag zum Beutner⸗ 
recht, 4. Nachtrag zum Thiergarten von 
Stuhm, 5. Der Boſſiſche Aptgot des Deutſch⸗ 
Ordens⸗Treſſlerbuchs, 6. Beitrag zur Geſchichte 
der Univerſität Culm, 7. Grenzſtein mitten in 
der Stadt Stuhm. Den Schluß des Heftes 
bildet ein Bücherverzeichniß des Vereins. 

* Die Gemälde ⸗Verſteige rung] 
in der Aula des Königl. Gymnaſiums findet einſt⸗ 
weilen nicht ſtatt. Die Ausſtellung in der 
Gymnaſial⸗Aula bleibt nur bis Sonnabend Abend 
zum freihändigen Verkauf geöffnet. 

[Theologen⸗ Prüfung.] Bei den 
geſtern Mittag beendeten, unter dem Vorſitze des 
Generalſuperintendenten D. Döblin abgehaltenen 
theologiſchen Prüfungen in Danzig haben die Prü⸗ 
fung pro licentia concionandi die Kandidaten 
Claaſſen⸗Gr. Walddorf bei Danzig, Dieball⸗Dan⸗ 
zig, Zippel⸗Mohmerswende, Prov. Sachſen; 
die Prüfung pro ministerio die Kandidaten: 
Ballke⸗Sommerau bei Altfelde (Weſtpr.) Heuer⸗ 
Rudak bei Thorn, Nicklas⸗Dirſchau, Pritzel⸗Dt. 
Eylen, Riebold⸗Piorkowo (Rußland), 
Pr. Friedland, Sint⸗Danzig beitanden. 

* Von der Reichsbank.] Am 1. November 
d. J. wird in Tevelsberg eine von der Reichs⸗ 
bankſtelle in Elberfeld abhängige Reichsbank neben⸗ 
ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 
Giroverkehr eröffnet werden. N 

3 [Hengftförung.] Körungen von Privat⸗ 
hengſten finden ſtatt: am 2. November in Culm, 
am 3. November in Culmſee und Thorn. 

* [Erweiterung der ruſſiſchen 
Weichſelbahn] Der „Kuryer Warzaweki“ 
meldet aus beſter Quelle, daß die Iwangorod⸗ 
Dombrowo⸗Bahn beſtimmt am 1. (13.) Januar 1900 
verſtaatlicht und mit der Weichſelbahn verſchmolzen 
werden ſolle. 

"Ss, e[Feuerlöſchgebühren] werden dieſen 
Sonnabend um 6 Uhr Abends im Polizei⸗Kom⸗ 
miſſariat an die in Betracht kommenden Löſch 
mannſchaften ausgezahlt. 

* [Fin Fahrrad,) das anſcheinend geſtohlen 
iſt, iſt von der hieſigen Polizei in der Nacht zu 
geſtern einem Arbeiter abgenommen worden. Das 
Rad war ohne Laterne und ohne Nummer; es 
iſt ein ſog. Tourenrad mit gelben Radfelgen und 
gelbem Schmutzblech. 

Ss [Ein Unfall paſſirte der elektriſchen 
Straßenbahn heute Mittag 12 Uhr in der Brom⸗ 
bergerſtraße. Auf dem Holzhof von Illgner 
ſtand ein Leiterwagen aus Gronowo, der mit 
zwei muthigen Pferden beſpannt war. Als nun 
um 12 Uhr die Dampfpfeife der Schneidemühle 
ertönte, wurden die Thiere ſcheu, rannten vom 
Hofe und gegen einen gerade des Weges kommenden 
Straßenbahnwagen, der ziemlich beſchädigt wurde. 
Zum Glück wurden die Thiere gleich von hinzu⸗ 
kommenden Soldaten aufgehalten, ſonſt hätte noch 
größeres Unglück geſchehen können. 

ö [Polizeibericht vom 13. Oktober.) 
Gefunden: Ein Kinderportemonnaie mit 
kleinem Inhalt auf dem Altſtädtiſchen Markt; 
ein Pfund Butter in der Gerberſtraße; ein Damen⸗ 
Regenſchirm am altſtädtiſchen Markt; eine rothe 
Schürze in der Bäckerſtraße; eine Taſchenuhr auf 
dem Altſtädt. Markt. — Zurückgelaſſen: 
Zwei Gebetbücher in einem Geſchäft. — Ver⸗ 
haftet: Sechs Perſonen. 

War 9 au, 13. Oktober. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 1,91 Meter. 


r Mocker, 12. Oktober. Im Monat 
September er. ſind von den hieſigen Fleiſchern im 
Schlachthaus für Thorn und Mocker geſchlachtet 
worden: 82 Stück Groß⸗, 196 Stück Kleinvieh 
und 441 Schweine; hierfür ſind an die Schlacht⸗ 
hauskaſſe an Gebühren gezahlt worden 1410,10 
Mark. — Feuer entſtand geſtern Vormittag 
gegen 10 Uhr in dem Hauſe Bergſtr. 17 hier⸗ 
ſelbſt. Die Arbeiterfrau Holtz, in jenem Hauſe 


Schmidt 


wohnhaft, ging Vormittags nach Thorn und ließ 
ihre Kinder, von denen das älteſte 9 Jahre alt 
war, 
Ofen brannte Feuer, womit ſich die Kinder 
bald zu ſchaffen machten. 
die Kleider der 9 jährigen Emilie Feuer und im 
Nu ſtand das 
Auf das Hülfegeſchrei der Kinder drangen Nach⸗ 


in der verſchloſſenen Stube zurück. 
Plötzlich fingen 


ganze Kind in Flammen. 
barn durch die Fenſter in das Zimmer, denen es 
endlich gelang, das Feuer zu löſchen. Das 


Kind iſt jämmerlich verbrannt und 


wird an dem Aufkommen desſelben gezweifelt. — 


In die Irrenanſtalt Conradſtein wurde heute 


durch den Transporteur Podewilcz die geiſtes⸗ 
kranke Händlerfrau Louiſe 
hier eingeliefert. In dieſem Jahre ſind bereits 
4 Per ſonen von hier als geiſteskrank in jene 
Anſtalt überführt worden. 


Wojciechowski von 


* Culmſee, 11. Oktober. Heute feierte das 


Lindemann'ſche Ehepaar im Kreiſe ſeiner Kinder, 
Enkel und Urenkel das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 


Zur Beglückwünſchung erſchienen die 
ſtädtiſchen Körperſchaften, die hieſige und die 
Thorner Fleiſchermeiſterinnung, ſowie Abgeordnete 
des Kriegervereins. Der Jubilar iſt der Mitbegründer 
und das zweitälteſte Mitglied des Handwerker⸗ 
und Geſangvereins u. ſ. w. Herr Bürgermeiſter 
Hartwich überreichte dem Jubelpaar die Ehe⸗ 
jubiläums⸗Medaille. Abends fand zu Ehren des 
Jubelpaares bei dem Schwiegerſohne desſelben, 


Herrn P. Haberer, ein Feſteſſen ſtatt. 


vermiſchtes. 


Ein neues Gedenkblatt von der Hand 
des Kaiſers. Der Kaiſer, der bekanntlich das 
Marine⸗Gedenkblatt entworfen hat und dieſer 
Ehrung der im Vienſt fürs Vaterland Geſtorbenen 
ein lebhaftes Intereſſe entgegenbringt, hat für den 
Evangeliſchen Troſt bund nun auch ein 
Gedenkblatt für Bergarbeiter entworfen. Das 
Gedenkblatt ſoll nach der Beſtimmung Sr. Majeſtät 
unter ber entſprechenden Weglaſſung ferner beim 
Tode von Fabrikarbeitern als ein Troſt⸗ und 
Erinnerungsblatt für die Hinterbliebenen dienen. 
Das Gedenkblatt für Bergarbeiter enthält am 
oberen Rande zwei Pſalmſprüche: „Die Erde iſt des 
Herrn und, was darinnen iſt“ und „Aus der 
Tiefe rufe ich, Herr, zu Dir.“ Unten ſteht 
folgender Vers: „Tief iſt das Grab, doch tiefer 
das Erbarmen, es führt Glückauf, ich ruh' in 
Gottes Armen“. 

Ein Piſtolenduell hat im Walde bei 
Stettin zwiſchen einem Leutnant des 38. Artillerie⸗ 
Regiments und einem chileniſchen Hauptmann, 
kommandirt zum 2. Artillerleregiment, ſtatt⸗ 
gefunden. Der Leutnant wurde durch einen Schuß 
in den Hals lebensgefährlich verwundet. 

Kronprinzeſſin Stephanie. Die Ge⸗ 
rüchte über die angeblich bevorſtehende Wieder⸗ 
vermählung der öſterreichiſchen Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe ſind nach der Wiener „Allg. Ztg.“ voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen. Dagegen werden 
ſie von anderer Seite beſtätigt. In unterrichteten 
Kreiſen war es, wird berichtet, ſeit vier Monaten 
kein Geheimniß, daß die Kronprinzeſſin auf alle 
Rechte einer Erzherzogin verzichten wolle, um den 
Grafen Longay heirathen zu können. Weitere 
Bedingung iſt, daß ihre Tochter Eliſabeth vor der 
Verehelichung der Mutter ſich gleichfalls vermähle. 
Erzherzogin Stephani ſoll eine jährliche Ent⸗ 
ſchädigung von 100 000 Gulden erhalten. 

Aus der Spielerſprache. Bei dem 
jetzt zur Verhandlung ſtehenden Prozeß gegen die 
Leiter des „Klubs der Harmloſen“ hat ſich wieder 
herausgeſtellt, daß die Spieler ihre eigene Sprachen 
haben. In einer Karte, die in der Verhandlung 
des Prozeſſes zur Verleſung kam, ſtanden die 
Worte; „Hier iſt alles da; unbaar wird nicht 
angenommen.“ Dieſer Sat bedeutet, daß bekannte 
Spieler ſich vereinigt haben, flott zu ſpielen, aber 
Spielverluſte ſofort in baarem Gelde entrichtet 
werden müſſen. Das Wort „unbaar“ bedeutet 
Begleitung der Spielſchuld durch Wechſel. Von 
einem Grafen F. wurde behauptet, daß er gleich 
am erſten Abend, „gehörig angeſchoſſen“ worden, 
das heißt, daß er gleich am erſten Spielabend 
ganz bedeutende Verluſte erlitten habe. Eine 
angebliche Depeſche „Anſchuß in Sicht“ hätte be⸗ 
deutet, daß Spieler vorhanden wären, die mit 
„Jeu“ nicht feſt ſind, von denen alſo ein Gewinn 
zu erhoffen iſt. Ein guter „Schießer“ iſt ein 
guter Spieler. „In die Pinke zahlen“ bedeutet 
einen beſtimmten Geldbetrag in eine gemeinſame 
Kaſſe entrichten, aus der die Koſten für Karten⸗ 
geld u. ſ. w. gedeckt werden. „Schuß in gutem 
Gange“ heißt Glück beim Spiel, und „jemandem 
etwas abſchießen“ bedeutet Jemandem etwas abge⸗ 
winnen. Mit „ſenken“ wird angedeutet, daß der 
Gewinner, während er noch beim Spiel betheiligt 
iſt, den ganzen oder einen Theil der Beiträge in 
die Taſche ſteckt. Mit Jemanden immer „eng 
ſein“ heißt: mit einer beſtimmten Perſon ſtets 
gemeinſam ſpielen. Der Bankhalter bei den 
„Harmloſen“ ſoll nach der Behauptung der An⸗ 
geklagten faſt nie anders als „vom Bock“ ge⸗ 
zogen haben. Ver Bock iſt ein Holzkaſten, in 
dem eine größere Zahl von Kartenſpielen offen 
liegen. Die Spiele find nebeneinander geſtollt. 
Der Bankhalter ſticht mit einer leeren Karte — 
eine Karte, die noch nicht bedruck tiſt, eine Anzahl 
Karten von dem Bock ab, und legt ſie dann, wie 
es beim Spiel üblich, rechts und links auf. Die 
Zahl der abzuſtechenden Karten iſt nicht beſtimmt; 
der Bankhalter muß unter Umſtänden mehrmals 
abſtechen. Wird die Karte vom Block gezogen, 
ſo wird ſie auch nicht gemiſcht. 

Ueber die Dienſtmädchennoth ein 
Amerika ſchreibt ein deutſch⸗amerikaniſches 
Blatt: Die Frauen klagen, daß ſie ſelbſt bei 
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hohen Lohnverſprechungen keine Dienſtmädchen be» 
kommen können, und die engliſchen Zeitungen 
leitartikeln über die Urſachen und Folgen dieſer 
Dienſtmädchennoth. Keine aber iſt bisher auf 
den Gedanken verfallen, daß die eigentliche Ur⸗ 
ſache im Rückgange der Einwanderung zu ſuchen 
iſt und daß daher die engliſche Preſſe, welche 
ſeit Jahren die Beſchränkung der Einwanderung 
durch die nationale Geſetzgebung forderte, für 
den herrſchenden Zuſtand mit verantwortlich iſt. 
Das amerikaniſche Mädchen will ſchon als Back⸗ 
fiſch die „Lady“ ſein; Hausarbeit iſt ihr verhaßt; 
ſie will die Finger nicht beſchmutzen; ſie will beim 
Reinigen den Staub nicht einathmen; ſie will 
nicht kochen, kein Geſchirr und noch viel weniger 
die Wäſche waſchen. Die ungeheuere Zahl von 
Dampſwäſchereien beweiſt, daß eine Arbeit, die 
früher nur im Hauſe verrichtet wurde, jetzt außer⸗ 
halb gethan wird. Eine ſolche Amerikanerin will 
keine Kinder, weil ſie „zu viel Arbeit machen“; 
ſie ißt lieber in Reſtaurationen, weil das Kochen 
zu viel Trubel verurſacht; ſie will in einem 
„Flatt“ wohnen, wo heißes Waſſer geliefert und 
die Reinigung vom Hausmeiſter beſorgt! wird; 
ſie will ſo wenig Arbeit wie möglich verrichten. 
Schlüpfrige Romane leſen, ſpazieren gehen, im 
Schaukelſtuhl ſich wiegen, Toilette machen de., 
damit verbingt die „Lady“ ihre Zeit, während 
der Mann ſich abrackert, um das nöthige Geld 
zu verdienen. Die Mädchen wachſen auf, be⸗ 
ſuchen die Hochſchule, werfen ſogar mit lateiniſchen 
Brocken um ſich aber ſie können keinen anſtändigen 
Brocken kochen, keinen Strumpf ſtopfen, kein 
Hemd flicken und verſtehen kaum einen Knopf 
anzunähen. Heirathet dann ein Mann ein ſolch 
nichtsnutziges Zierpüppchen und „Parlor“⸗Pflänz⸗ 
chen“ dann iſt er verkauft und verrathen, wenn 
er nicht genug Geld hat um mehrere Dienfiboten 
für die Arbeiten zu halten, welche die Frau thun 
ſollte. Die eingewanderten Familien brachten aber 
Töchter mit ſich, welche verſtanden, auf Kinder 
aufzupaſſen, weil ſie die kleineren Geſchwiſter zu 
überwachen hatten, zu kochen, weil ſie der Mutter 
in der Küche helfen mußten; zu waſchen, weil 
die Wäſche im Hauſe gewaſchen und gebügelt 
wurde; zu flicken und zu nähen und Alles ſauber 
und in Ordnung zu halten. Unſere Mädchen 
gehen lieber in die Fabrik oder ſtellen ſich in den 
„Stores“ hinter den Ladentiſch, als daß ſie in 
einer Familie dienen, wo ſie überwacht und zur 
Arbeit angehalten werden; ſie ſind durch daß 
Beiſpiel, das ihnen die Hausfrauen, das heißt die 
Nicht⸗Hausfrauen, geben, verdorben. Gute Dienſt⸗ 
mädchen liefert nur die europäiſche häusliche Er⸗ 
ziehung, und mit dem Rückgange der europäiſchen 
Einwanderung iſt daher auch ein Mangel an 
guten Dienſtmädchen eingetreten. 


Neueſte Nachrichten. 


Lübeck, 12. Oktober. Die Polizei überraſchte 
in einem hieſigen Hotel zehn Perſonen bei ver⸗ 
botenem Glücksſpiel. Eine Perſon wurde 
wegen Falſchſpielens verhaftet. 

Wien, 12. Oktober. Der geiſteskranke 
Afrikaforſcher Oskar Baumann iſt 
Abend geſtorben. 

Rio m, 12. Oktober. Profeſſor Ernſt Haeckel 
iſt durch einen Sturz von einem Maulthier ver⸗ 
letzt worden. N | 
'BBBee 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Waſſerſtand am 13 Okt., um 7 Uhr Morgens, 


+ 1,08 Meter. Lufttemperatur: + 16 Grad 
Celſius. Wetter: bewölkt. Wind: S. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Sonnabend, den 14. Oktober: 
wolkig. Vielfach Regen. Windig. 
Sonnen ⸗ Aufgang 6 Uhr 26 Minuten, Untergang 
e 2 Uhr 55 Win N 
ond ⸗ Aufgan uten mittags 
Untergang 12 Ahe 18 Minuten Nachts. N 
Sonntag, den 15. Oktober: Milde, wolkig, meiſt 
bedeckt, ſtrichweiſe Regen. 5 
Montag, den 16, Oktober: Milde, wolkig, vielfach 


Regen. 
Dienſtag, den 17. Oktober: Wenig verändert, 


wolkig, ſtrichweiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche Schlußtkourſe. 
13. 10.12. 10, 


Ziemlich milde, 


Tendenz der Fond börſrfre tet ſchwach 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 216,65 
Warſchau 8 Tage 14 —.— 1 —.— 

ſterreichiſche knoten . 169,40 169,35 
Preußlſche —. — 3% 88.60 88,50 
Preußiſche Konfols 3½ % 97,90 98.— 
Preußiſche Konſols Zu e abg... 92.80 98,— 
Deutſche Reichsanleihe 3 » » . | 88,60] 88,50 
Deutſche Reichzanleihe 31, „% „ . | 97.90] 98,30 
Weſtpr. Blandbriefe 3 % meul. II . | 85,90 85,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 31, % neul. II. 9,70 24,70 
Poſener Pfandbrieſe 31,0, . 4.70 94,75 
Poſener Plandbrieſe 4%. . 100,9 100,70 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % 98,30] 98,30 
Türkiſche 1% Anleihe 0. 25,40 25,40 
Italieniſche Rente 4% . 91,75 91,30 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 86,40 86,60 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 190,25 190,25 
Harpener Bergwerks-⸗ Aktien . 119390] 192,60 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlen . | 126,— 126,90 
Thorner Stadtanleihe 3½ OO. . -— 

Weizen: Loco in New⸗ Vork 76— 77 / 

Spiritus: 50er loco — 1 —.— 

Spiritus: 70er looo 43.90 ] 43,90 


Wechſel⸗Diskont 6% 
Lombard ⸗Zinsſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7% 
Privat » Dislont 5%. 


IV 
Fachkl. d. Buchbinder, Stein - Dienſtag \ 
drucker Photographen 
(Buchdrucker) 


für Hausinſtallation finden bei uns 
dauernde Beſchäftigung. 


Elektricitätswerk-Graudenz. 


Aſtrachaner Enviar 

. Nachruf! . 4 

4 Durch ein unglückliches Zusammentreffen ungünstiger Mo- empfiehlt 

N mente, verloren wir aus unserer Mitte einen unserer tüchtigsten 1 1 
Gehilfen, den Monteur A. Mazurkiewiez. 

laſchenreifes engl. 

Johann Goergens. ar ee 

. Wir bedauern, an ihm einen zuverlässigen und geschulten in ale Ale 

5 Arbeiter un zu haben, der zu den besten Hofinungen berechtigte. von Samuel 'Allsopp, Leubon 

1 Sein Angedenken wird uns unvergesslich sein! j ; ; 

5 empfiehlt zu billigem Preiſe. 

| Elektricitätswerke Th N 

4 a e Thorn. M. Kopczynski. 

f Fler, 9): Gut möbl, Zimmer 

Fulmerſtraße 22. Cen god Swe 

7 

3 : ee Holz-Verkauf. 

1 Der unerbittliche Tod entreß mir i 2 N. — — 

f heute diene am def Sla, meinen Oberförſterei Schirpitz. 

| Wilhelm Rux Am Dienſtag, den 17. Oktober 1899, 

5 von Vormittags 10 Uhr ab: 

2 132 nicht vollendeten 39. Lebens⸗ ſollen in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz 

2 2 1) aus dem Schutzbezirk Karſchau, Jagen 32: 41 Stück Bauholz mit 

5 Thorn, den 11. Oktober 1899. 15 fm, 7 rm Kloben, 1 rm Knüppel la, 3 : 

8 Mathilde Ru x, 2) aus dem Schutzbezirk Rudak, Jagen 56: 3 Stück Bauholz mit 2 km 

. geb. Lawrenz. 2 rm N ue 6 15 Kloben, 14 rm Reiſer III. Kl., 

2 \ Jagen 81b: rm Kiefern⸗Stubben I. Kl., 

4 ot 7 — 3) aus den Schutzbezirken Ruhheide und Schirpitz: 2,5 rm Kloben, 

2 vom ſtädtiſchen Krankenhauſe aus, 4) daß bei den Reparaturbauten auf den Dienſtgehöften erübrigte alte Holz und 

2 ſtatt. 5) daß in den diesjährigen Schlägen und Durchforſtungen anfallende 

Faſchinen⸗Reiſig Bar 

91 Beabfigtige mein öffentlich meiftbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

E Grundſtück Schirpitz, den 13. Oktober 1899. 

FSerkeuſtraßze zu verlaufen. Der Oberförſter. 

＋ ehrz, Mellienſtraße. = 

5 1000 : Stundenplan 

"2 der ſtaatlichen gewerblichen Fortbildungsſchule zu Thorn 

2 eb ˖ . 1 ür das Winterſemeſter 1899/00. 

9 rauch e Ziege Ka ſſe. Uaterrichtszeit und Lokal. Unterrichtes gegenſtände. 

3 hat ſofort billig abzugeben. 8 

Verl sskrise, Scuhmacherſtra he. Malerſachtlaſſe Denner 0 bn) S 

N 7 « Die übrian Wochentage 5 —7, Fochzeich und Mal 

. orf l Torfnnull Sonntag 10%/, —121/, Aula.) . s 

3 ‚ Den 87 ( 1 b. Rechnen. 

4 in vorzüglicher Osalität empfiehlt Maurerſachklaſſe I u. II. 2 5 u a eutſch = ech nen 

2 R. Schaale, Sonntaas 101/,—121/, (Zeichenſaal. Fachzeichnen. 

3 Morter, Thorneritraßze 56. e dae 

8 a ir — N 5 

4 Dünger Mn re und donnerſtag /? 9 (Aula.) Fachz⸗ichnen. 

von 2 Pferden ift gratis zu vergeben. 3 A Sonntags v. 10½ 125 

4 Marcus Henius. |". ee ne 70° u £ 

b A I 

Ya Fachkl. d. Konditoren, Bild⸗ Sonnaffag 79 (Aula.) f 

. 3 Monteure One, Gärimer Der e [Sonnabend } er 


Donneritag y —9 (Zeichenſaal.) 


AV R 

5 8 m N tt Fachkl. d. Maſchinenbauer. Sonnabend 17-9 (Zeichenſaal.) > 
3 — — 
85 TVI E 
3 dh hach el el 1. Fachtl. d. Bau- und Nontag 179. (Zeichen ſaal.) 2 
5 mit je 30 Arbeitern, ſowie Kunftichlofier. Freitag 
a ” „ TVII 
. i 2. Fachtl d. „und] Nittwoch 79. (Bei l. 
J tüchtige Maurer — Aare | 
R en ho Schöpfwerks⸗ A VIII 2 
h bau . Schleuse Saat d ubrmacher Klempner Sonnabend) 7 —0- (Zeichen ſaal.) 


Schmiede u. Kupferſchmiede 


per ſofort geſucht. Meldungen auf der 
Bauſtelle. geſuc 8 


Immanns & Hoffmann. 
Lehrlinge ER 


zur Uhrmacherei köpnen eintreten bei 
Uhrmacher Leopold Kunz, 


Thorn, Brückenſtr. 27. 
1 P 
tann - ieee * 


AIX 
Fachkl. d. Tiſchler, Drechsler, Dienſtag 
Stellmacher, Böttcher und Donnerſtag / 
Schiffbauer 


7-9. (Zeichen ſaal.) 


4 X Ront 
3. Fachtl. d. Bauſch loſſer. Mittwoch * 9. (Aula) 


- 


3 Zeichenklaſſe I Freitag 7—9. (Aula. ) Freihandzeichnen. 

5 Max Be: rung ge 

. ellienſtraße 3. „ II —9. x 5 
. e as Nontag 7—9. (Aula.) Zirkelzeichnen 

Be - usmäd chen . III Sonnabend 7—9. (Aula.) Vorbereitendes Zeichnen. 
| Wied der 15. Ottober geſucht. 

eres, Nibie, wert 14. 75 . 

Er ” - " Sonntag 101/,—121/,. (G. I a. 3 — 
Junges Mädchen g 

Rx ahren zur Hilfeleiſtung in der = 

5 Hauswirthſchaft gesucht. M Der Stundenplan für die ubrigen Unterrichtsgegenſtände bleibt im Winterſemeſter derſelbe. 
7 Ä rau Geddert, Grabenſtraße 16, I. Thorn, den 14. Oktober 1899 

* m - 
an Kinder, Das Kuratorium. 
* 5 eſige len beſuchen, finden gute 

. wee del 3 IL Etage, 

5 Bon Ned Marti 24. Für alle Huſtende find o 
Br, om 3. Oktober wohne i 4 ’ f 2 
Breiteſtr 3 Kaiser's Herrschaftliche Wahnang, 

Er 1 + 1, J. B t C a ell 6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom- 
Amfeibaunc.Ph. Eikan Nacht. | PrüustCäramelleng tes eg eee 
5 a 5 ; : von He n bewohnt, 
Dx. Birkenthal, eee gen e 8e e a . 
9 prakt. Zahnarzt, 7 eſte Soppart, Bacheſtraße 17. 


aufs Dringendſte zu empfehlen. : 

2480 notariell beglaubigte 

Zeugniſſe liefern den 

ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 

troffen bei Huſten, Heiſerkeit, 

Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 


Eine freundliche Wohnung, 


2 Bimmer, Küche, allem Zubehör von ſofort 
zu vermielhen Bäcket ſtraße 3. 


Freundliche Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für 76 Thlr. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 
Inn — Auchmacherſtr. I. 


Für Schüler 
gute und billige Penſion bei 
Frl. M. enzner, Culmerftraße 10. 


Möbl. Zimmer 


zu haden 


b Begdon in Thorn, 
Be 1 Koczwara 2 Mellien- u. Ulanenstr.-Eet 
ohnung N) N f A j nd 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
3 Zimmer, Kammer, Küche und lege mit | it N IM „| Mein. ni Hl. Balle, ne ee e eee 


vermiethen. Näheres in der Exv. d. Ztg. 


Wohnung von joaleih zu vers 


für 2 Herren billia zu vermſelhen. 59 miethen Marienftr. 3, 
Gerechteſtraße 26, 1 l. !Möbl. Zumm zu derm. Gerberfir. 18 15, 2 Tr. 


Druck und Verlag der Nathsduchdruckerei 


Waſſerleſtung tft wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig 2 a 5 i 


Culmer Chauſſee 49. 


Ein gut möbl. Zimmer 


Restaurant „Kiautschou.“ 


FIR RES DE 


Die auf morgen Sonnabend, den 14. Oktober, 


angeſetzte 


Gemälde⸗Auktion 


in der Aula des Königl. Gymnaſiums findet 


nicht ſtatt! 


Dagegen werden die Gemälde bis 


Sonnabend Abend freihändig zu billigen Preiſen 


abgegeben. 


Sonnabend Abend: Schluß der Ausſtellung. 


Joseph Sander, 
Kunſthändler aus Däſſeldorf. 


* eee 


2 


1 


Wegen Aufgabe meines Tapiſſerie⸗ und Kurzwaaren⸗ 


EEE LE 


& geſchäfts veranſtalte ich einen großen reellen 5 

N 8 
A EL 
4 Cotal-Ausverkauf. E 
Re 2 
2 Sämmtlihe anerkannt beſten Näh materialien und Kurz Er 
waaren, Strickwollen und Tapiſſerienartikel gebe ich zu ML 
=“, billigen Preiſen ab 2 
D Das Geſchäft if auch im Ganzen zu verkaufen. mm — 
N 2 
2 A. Peterſilge, Breiteſtr. 25. . 
e 


Harmlose 


Morgen Abend 9 Uhr.“ 


SSP 


5 
E 


Tanz-Unterricht. 


Montag, den 23. Oktober 
beginne ich im Artushofe einen 
Winterkurſus (8 Uhr Abends.) 

Zu näheren Beſprechung din ich 
im Thorner Hof bereits am 
Sonntag, deu 22. Oktober, von 
5—7, jowie Montag Vormittags 
von 11—1 und Nachmittags von 
4—6 Uhr anweſend 


Elise Funk, 


Balletmeiſterin. 


Am 31 Cktober, Artushof: 


CONCERT. 


Fräulein Irene 


v. Brennerberg 
Violinvirtuosin 

unter Mitwirkung des Pianisten 
Hermann Morgenroth. 
Numm. Karten à 3 Mark, Stehplätze 
2 Mark, nichtnumm, Schülerkarten 
à 1,50 Mark bei 

E. F. Schwartz: 


Sonntag, d. 13. d. Mts., 2 Uhr 
auf dem Stadtbahnhofe. 
Gäste willkommen. 


Krieger · * Verein. 


I b d, den 14. d. Mts., 
eee eee | Sonnabend, Den, 14. 


Gerechtestrasse 31. 
Jeden Sonnabend: ug 


Flaki. 


Tivoli-Etahlissement. 
Jeden Sonnabend: ug 


Du 
Fleck i la Künigsherg 


und Eisbein mit Sauerkohl. 


Spickgans, 


Galantine, 
empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Schönes fettes Flei 2 
ER es 13. 


Herrschaftl. Wohnung 


von 6— 7 Zimmern, I. Etage, vollfiändie 
renovirt, zu vermiethen. 5122 
Anl» u. Mellieuftv..@de 1 


Serrinnfliche Kopnung, 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul: 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 


von „gerriün liche Hohn N 
zu verm. Schulſtr. 19/21, Ecke Mellienſtr. 


Daſelbſt kleine Wohuung für 150 Mk. 
buung, III. Etage, 6 oder 9 Zimmer, 
W' toß. En ree, Speiſek., Mädchenſtube, 
gemeinſchaftlicher Boden u Waſchküche, allem 
Zubehör von fofort zu vermiethen. 


Baderſraße 2. 


Herrſchafllihe Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten» 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraße 9, part. 


General⸗Verſammlung. 


Der Vorstand. 


Volksgarten. 


Meinen werthen Gäſten zur Anzeige, 


das Sonntags der Tanz von 4 
Uhr ab beginnt. 


M. Schulz. 
Kirchliche Nachrichten. 


Am 20. Sonntag u. Trinitatis, 15. Oktober 1899 


Alt ſtädt. evang. 
orm. 9¼ Uhr: 1 Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtäbt. evang. Kirche. 
Vormittags 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Berliner Hilfsverein. 
Nachmittags 5 Uhr: Miſſionsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 


Soang. inth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 


Mädchenschule zu Moder. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


aunkeite.Berein zum 


a * 
(Verſammlungsſaal, Bäckerſtraße 49, 2. We⸗ 
meindeſchule) Nachm. 3 ne Gebets ⸗Ver⸗ 
ſammlung mit Vortr. 


ag. 
Vorſitzender des Vereins S. Streich · 


